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Phyfischt Erzithang 

avs «i^ruschasllichtr Vruodlagr. 

Dr. Roth, ein Deutsch-Ungar von Geburt, 
aber schon seit dreißig Iahren zu London als 
praktischer Arzt und Schriftsteller thätig, hat auf 
dem sozialwissenschastlichen Kongresse in Brigh-
ton »inen Vortrag i'iber die physische Erziehung 
auf wissenschastlicher Grundlage namentlich 
in der Schule gehalten. Dr. Roth bespricht 
zuerst, wie das Echulgebäude, da« Lchulzimmer 
und dessen Einrichtung beschaffen sein müssen, 
damit da» physische Gedeihen der Schüler nicht 
geschädijst werde; er will jedem Schulkinde 
120—150 Kubiksuß Raum zugestanden wissen, 
da Kinder häufiger athmen als Erivachsene 
(iö00—1600mal in der Stunde) und die Er« 
neuerung der Luft von größter Wichtigkeit ist. 
Dr. Roth zählte hierauf die Leiden und Krank-
heiten auf, welchen die armen Schulkinder oft 
durch die mangelhafte Beschaffenheit des Schul-
gebäude«, dessen Lage und Baumaterial, durch 
die Art der Beleuchtung, der Erwärmung und 
Lüftung, durch schlechte Pulte, Bänke u. s. w. 
ausgesetzt sind. 

Nächst dem Schulhause sind es der Lehrer 
und seine Eigenschaften, welche Dr. Roth in 
den Bereich seiner Besprechung zieht, und von 
dem er verlangt, daß er selbst eine gründliche 
Kenntniß besitze votl dem Bau und den Ver­
richtungen der verschiedenen Organe des mensch­
lichen Körpers, von den gesundheitlichen Ge­
setzen, deren Beachtung unumgänglich nothwew 
dig ist, um Krankheiten zu verhindern, die Ge­
sundheit zu erhalten, sowie von jenen freien 
Leibesübungen, welche so wesentlich zur j^räfti-
geren Entwicklung eines Volkes beitragen. 

Die britischen Staatsmänner wollen die 

sehr mangelhafte Körperbeschaffenheit der Volks­
klassen nicht zugeben; sie werdeil aber durch die 
amtlichen Nachweisungen des Heeres und der 
Flotte widerlegt, welche ziffermäßig darthun, 
daß von 1000 Rekruten, die bereits das Hand-
geld erhielten, 400, von 100 Schiffsjungen 
nicht weniger denn 60 als körperlich ungeeig­
net zurückgewiesen werden mußten. Aehnlich 
verhält es sich im Eivildienste. Von 530 schein­
bar starken jungen Männern, welche sich für 
Anstellunge» bei Eisenbahnen meldeten, wurden 
200 untauglich befunden. 

Es sind dies höchst merkwürdige Erschei-
nungen bei einer Bevölkerung, welche man in 
Bezug auf Kraft, Gesundheit und körperliche 
Entwicklung als mustergiltig hinzustellen sich 
gewöhnt hat. Voll l00 Kindern in einer Fa­
brik in der Umgebung von London litten 23 
an chronischen Krankheiten. In Armenschulen 
fand Dr. Roth 50 Perzent der Kinder mit 
Kröpfen, Brustbeklemniungen und Rückgrat-De-
formitäten behaftet. Und gerade weiln die Kin­
der die Schule zu besuchen beginnen, sollten 
sie sich der besten Gesundheit erfreuen, um ein 
gitnstiges Resultat erhoffen zu können, gleich­
wie nltr aus dem besten Rohmaterial ein vor­
zügliches Produkt erwartet werden kann. 

Einen Hauptgrund dieser vorherrschenden 
Kränklichkeit und der groben Sterblichkeit unter 
Kindern (45 bis 50 Perzent, bevor sie das 
fünfte Jahr erreichen) will Dr. Roty in der 
schlechten Behandlung der Säuglinge in Folge 
der Unwissenheit der Mütter, Ainmen und 
Kindermägde erblicken. Dr. Roth schlägt die 
Gründung einer Muster-Kinderstube vor, in 
welcher erwachsene Mädchen, junge Mütter aus 
allen Gesellschaftsklassen, Gouvernanten und 
Lehrerinnen in einer rationellen Behandlung 

von Säuglingen und Kindern praktisch unter-
richtet werden sollen. Eine großmitthige Dame 
hat sich bereits anheischig gemacht, jährlich 150 
Pfd. St. (1500 fl.) zur Erhaltung einer der­
artigen Anstalt beizutragen, und es wird nun 
von der Theilnahme und Unterstützung abhän­
gen, welche der Vorschlag in den vermögenden 
Kreisen findet, ob derselbe auch bald zur Aus-
sührung gelangt. 

Dr. Roth empfiehlt die ärztliche Untersu­
chung aller Kinder, bevor dieselben zum Schul­
besuch zugelassen werden, die Ausschließuiig der­
jenigen, welche mit ansteckenden Krankheiten, 
Fallsucht oder Veitstanz behaftet sind, sowie 
die heilwissenschaftliche Behandlung der Skro-
phulos en und Verkrüppelten, und schließt seinen 
Vortrag mit folgenden Wünschen: 

1. Daß der Unterrichtsrath keinem Plane 
zu einem Schulgebäude seine Zustimmung gebe, 
welcher nicht in jeder Beziehung allen hygieni­
schen Anforderungen entspricht; 

2. daß das Parlament um die Bewilligung 
der nöthigen Summe gebeten werde, damit 
eine wissenschastliche physische Erziehungsmethode 
in den öffentlichen Schulen eingeführt und 
Museen für Gesundheitspflege gegründet werden 
können; 

3. daß auch die körperliche Beschaffenheit 
der Lehrer mehr als bisher berücksichtigt und 
daß dieselben pensionirt werden sollen, falls sie 
im öffentlichen Dienst» ihre Gefuildheit einbüßen; 

4. daß in weiblichen Erziehungsanstalten 
auch Kinderstllben errichtet werden mögen, in 
welchen in der rationellen Behandlung von 
Säuglingen und kleinen Kindern praktisch Ull-
terricht ertheilt wird; 

5. daß auch ftmmtliche Privatschulen ob­
rigkeitlich beaufsichtigt und die Zahl der anfzu-

A e u i r r e t o»». 

Kit nordamkrikaoischt KarliilMbr. 

Wie in tausend anderen Dingen, so prägt 
sich auch in den nordamerikanischen Barbier-
stuben jene Verschiedenheit aus, die äußerst 
charakteristisch zlvischen dem dortigen Wesen 
und unserer hierländischen deutschen Weise be­
steht. 

„Zeit ist Geld" gilt in den Vereinigten 
Staaten als der alle Verhältnisse des dortigen 
Lebens und Strebens bestimmende, ja durch­
dringende oberste Grundsatz; und so geschah es 
denn auch, daß unser, in mehr als einer Be­
ziehung noch wenig entwickeltes und dabei über­
aus schleppeildes delttsches Barbierwesen auf 
einem Boden nicht Wurzel zu schlagen ver« 
mochte, wo die freie Zionkurrenz das Spiel der 
Kräfte weckt, beschleunigt und veredelt, wo der 
herkömmliche Schlendrian, die Faulheit und die 
Trägheit sich nicht hinter sogenannten „Gerech­
tigkeiten" verstecken können. 

In den nordamerikanischen Städten, und 
vollends ganz und gar nicht auf den; ^^ande, 
klopft also kein rechtschaffener Barbier an die 
Zimmerthür, steckt das werthe Haupt hindurch 
und fragt bescheidentlich an: „Ob der Herr 

barbirt zu werden wünscheKeinem fällt es 
ein, den Fliß über seine Schwelle zu setzen, 
um, wenn kaum der Hahn gekräht, oder noch 
in später Abendstunde, bei Sonnenschein oder 
in Sturm und Wetter einer nach allen Nich-
tungen hin zerstreuten Kundschaft keuchend nach-
znjagen. Der nordamerikanische Barbier läßt 
sich suchen. Wer rasirt sein will, hat sich män-
niglich in die Barbierstube zn verfügen.* Da­
für aber wird man hier wahrhaft salonmäßig 
enlpfangen und äußerst prompt, höchst sauber 
und gentil bedient. 

Eigentliche Nichtsthuer, StaatShänwrrhoi-
darier und Individuen ähnlicher Gattung gibt 
es in den Vereinigten Staaten von Nordame« 
rika kaum. Alle Welt arbeitet und schafft, und 
man schafft und arbeitet viel: der Unbemittelte, 
um bemittelt, der Reiche, um reicher zu wer­
den. Die Arbeit, der Verdienst ist die Ehre des 
Mannes. Darum nimmt nwll die Zeit so zu-
salnmen. Jede Minute hat ihren Werth und 
ihren Preis. Darum auch geiuigt man dem 
Bedürsniß, rasirt zu werden, meist nur im 
Vorbeigehen, ohne sich dabei an eine bestimmte 
L tunde zu binden > Die Barbierstltben sind ohne 

* In Krankheit»- oder bei Todesfällen kommt eS 
wgitl vor, Barbiere zu Dienstleistungen außerljnlb ver-
anlnbt sind', dergleichen Dienste miissen indessen außer­
ordentlich hoch honorirt werden. 

'«SS»»« 
Unterlaß besucht. Dem oft so überaus lästigen 
Warten auf den Barbier setzt sich kein nord-
amerikanischer Freibürger aus. Für den Bar­
bier andererseits erwächst daraus der Vortheil, 
daß er in seinem Lokal binnen zwei Stunden 
soviel und mehr Kunden zu bedienen vermag, 
als ihln sonst den ganzen Tag über nlöglich 
sein würde, wenn er dieselben in ihren Be­
hausungen aufzusuchen genöthigt wäre. 

Was nun die Operation des Rasirens 
selbst betrifft, so geschieht dieselbe mit einer Ge­
wandtheit und Schnelligkeit, die der ül^ergroßen 
Mehrzahl unserer deutschen Barbiere als wahr­
haft mustergültig zur unbedingten Nachahmung 
zu empfehlen sein dürfte. Zuvörderst ist man 
nicht der Gefahr ausgesetzt, wie dies in den 
deutschen Barbierstuben so häufig zu geschehen 
pflegt, nlit einer vielfach begriffenen, unsanbern 
Serviette, die vielleicht schon inelMägige Dienst» 
geleistet hat, umhängen zu tvcrden; dem bar­
bierenden Kilnstler liegt vieltnehr stets eine 
Schicht reiner weißer Leinentücher zur Ha»td, 
d i e  e r  j e  n a c h  P e r s o n e n  u n d  U m s t ä , l d e n  f o r t ­
während wechselt. Beim Nasiren ist der soge­
nannte „Langstrich" die eingebürgerte Methode, 
die man mit leichter, aber sicherer Hand zu 
praktiziren versteht. Alles unzeitige Absetzen 
und Spielen mit denr Messer ist verpönt. Und 
wohl gar einem Lehrjungen zllin Opfer ele­



nehmenden Schüler nach einer gewissen Kubik-
fläche Raum in den Bett' und Schulzimmern 
bestimmt werden möge. 

Zur Geschichte l^es Tages. 

Nach langer Berathung haben die ver« 
f a s s u n g S t r e u e n  K l u b »  d e »  A b g e o r d ­
netenhauses nun doch den Entschuß gefaßt, 
durch ein Komite mit der Regierung in Ver­
bindung zu bleiben. Ungarn gegenüber, welche» 
sich aller nur erdenklichen Mittel zum Angriffe 
bedient, kann Oesterreich zur Vertheidigung nie 
zu stark bewehrt sein. 

D i e  h o h e  P f o r t e  w i l l  v o n  d e r  R e «  
formnote nur eine Ausnahme sich erlauben — 
in der Geldfrage. Die unmittelbaren Steuern 
Bosnien» und der Herzegowina solleu nicht 
ausschließlich zum Besten dieser Länder verwen­
det werden. Von „Rechtswegen" ist auch gar 
nicht einzusehen, warum der Sultan am gol« 
denen Horn, wo über Thron und Harem die 
Fahne de» Propheten weht, künstig wegen der 
Ungläubigen schlechter leben soll. Wird zu die­
sem Zwecke erobert und so viel Blut vergossen? 

Im Deutschen Reich»tage hat Bismarck 
vor Thoresschluß auffallend seine Friedensliebe 
betheuert. Ist es vielleicht die trockene Berech -
nung der englischen Presse über finanzielle Be 
weggründe zum Kriege, welche den eisernen 
Kanzler zu solchem Liebesschwur hingerissen? 

Vermischte Nachrichten. 
( D e r  K a n z e l p a r a g r a p h  i n  D e u t s  c h -

land.) DerKanzelparaph, weichender Deutsche 
Reichstag in dritter Lesung angenommen, lautet: 
^Ein Geistlicher oder anderer Religionsdiener, 
welcher in Ausübung oder in Veranlassung der 
Ausübung seines Beruses öffentlich vor eiuer 
Menschenmenge, oder welcher in einer Kirche 
oder an einem anderen zu religiösen Versamm­
lungen bestimmten Orte vor Mehreren Ange­
legenheiten des Staates in einer den öffeut« 
lichen Frieden gefährdenden Weise zuni Gegen­
stande einer Verkündigung oder Erörterung 
macht, wird mit Gefängniß oder Festungshaft 
bis zu zwei Jahren bestraft. — Gleiche Strafe 
trifft denjenigen Geistlichen oder anderen Reli-
gionslehrer, welcher in Ausübung oder in Ver­
anlassung der Ausübung seines Berufes Schrift­
stücke ausgibt oder verbreitet, in welchen An­
gelegenheiten des Staates in einer den öffent­
lichen Frieden gefährdenden Weise zum Gegen­
stande einer Verkündigung oder Grörterling ge« 
macht sind." 

mentarer Studien anheimzufallen, wird einem 
Gentlemen nie und nimmer zugemuthet wer­
den. Unt dem allgemeinen Schaumnapf und 
dem allgemeinen Pinsel aus dein Wege zu 
gehen, pflegen die regelmäßigen Kunden ihre 
bestimmten, häufig numerirten oder nnt Namen 
bezeichneten, höchst zierlichen Schaumtöpfchen 
aus Porzellan nebst Seife und Pinsel zu haben, 
die in einem eleganten Regal in bester Ord­
nung aufgestellt stehen. Ist der Bart abgenom­
men, so wird das ganze Gesicht mit einem 
weichen, in kölnischem Wasser getränkten 
Schwämme übergangen und sodann abgetrock-
net. Hierauf überpudert man dasselbe noch nnt 
einem weißen Pulver, das der Haut eine höchst 
angenehme Weichheit verleiht. Nun geht es an 
die Frisur des Kopshaareü, die nnt dem Rasir-
Prozeß stets verbunden wird, in^d binnen weni­
gen Sekunden ist auch diese mit einer bewun-
dernswerthen Fertigkeit vollbracht. Während dem 
ist auch der Ueberrock, dessei^ man sich zu grö­
ßerer Bequemlichkeit zu entledigen pflegt, sauber 
ausgebürstet worden, und der betreffende dienst­
bare Geist, meist ein Negerknabe, wartet damit 
und mit dem Hut, dem ein gleiches widerflthr, 
geschäftig aus. 

(Schluß folgt.) 

( K o n s u l a t e  u n d  I n d u s t r i e . )  D i e  
nothleidende österreichische Industrie muß so 
häufig, welln sie über die englische Konkurrenz 
im Inlands klagt, den Rath hören, sie solle doch 
die Ausfuhr mehr pflegen. Als ob sie, die im 
eigenen Lande kaum aufkommt, in der Fremde 
besser anstatt noch schlechter daran wäre! Jener 
Rath wurde ihr aber auch bekanntlich vom Han­
delsminister selbst ertheilt und von diesem könn­
ten die Industriellen demnach doch erwarten, 
daß er das Möglichste thue, um ven Oester­
reichern die Ausfuhr zu erleichtern. Ausfuhr 
oh»»e wohlorganisirtes Konsulatswesen ist aber 
nicht denkbar ulld seit Jahren bildet die Klage 
über die Mäi'gel ultsere» Konsulatswesens, na­
mentlich im Orient, eine stehende Rubrik in den 
Beschwerdeschriften, welche bald von Korpo­
rationen, bald von Einzelnen dem Mini-
siernlm überreicht werden. Diese Beschwer­
den finden aber, wie es scheint, keines­
wegs die nöthige Würdigung. Einige Ernen­
nungen liefern dafür einen traurigen Beleg. 
Es wird nünilich gemeldet, daß kürzlich zli 
österreichischen Konsular-Agenten in Bombaz» 
und in Kurrachee — Engländer ernannt wur­
den! 

( K r e d i t  d e r  G r u n d b e s i K e r  i n  G a -
lizien.) Eine Darstellung, welche Professor 
Pilat im Auftrage des Landesausschusses von 
Galizien über die zwangsweisen Feilbietnngen 
ländlicher und kleinstädtischer Besitzungen ver­
öffentlicht, gibt Ausschli'lsse über die daselbst 
herrschende Kreditnoth. Die Nachweise des Pro­
fessors Pilat umfassen die Jahre 1867—1868 
und 187.'i-1874 und wurde die erstere Peri­
ode gewählt, weil sie noch in die Zeit vor Auf-
Hebung der Wuchergesetze sällt. Von 637 l Ort-
schasten waren angeordnet: 
1867 in 130 Oitschasten 104 Feilbietungen, 
1868 „ 187 „ 271 „ 
1873 „ 409 „ 614 „ 
1874 „ 633 „ 1027 „ 

Diese Steigerung ist geeignet. Bedenken 
hervorzurufen, wenn man auch bei Würdigung 
der obigen Ziffern erwägen muß, daß es sich 
um ein Land handelt, welches Quadrat­
meilen mit 800.000 Grundbesitzungen unlfaßt. 
Die Summe der namhaft gemachten Schuldbe­
träge belief sich 1867 auf 106.000 fl., 186i!!^ 
auf 88.000 fl., 1873 auf 154.000 fl., 1874 
auf 290.000 fl. ; in Perzentsätzen des Schä-
tzungöpreises betrugen die Schuldsordernngen 
durchschnittlich 25 Perzeilt. Die niedrigsten 
Schuldbeträge, welche in den Feilbietungs-Edik-
ken vorkamen, waren: 1867 fl. 2.69, 1868 
fl. S.30, 1873 fl.4, 1874 fl. 1.2^. Diese Fälle, 
zu deren Verhütung ein mehrtägiger Arbeits­
lohn, eine Mobilarpsändung, etwas nachbarliche 
Hilfe genügen wilrde, geben ein höchst trauriges 
Zeugniß von dem Unverstand, der Hilflosigkeit, 
dem Leichtsinn oder Mangel an Gemeinsinn der 
galizischen Landbevölkerung. 

( Z u m  S c h u t z e  d e r  T h i e r e . )  D e r  W i e ­
ner Thierschutz-Verein hat an die Bevölkerung 
einen Aufruf erlassen, dem wir Folgendes ein­
nehmen: Der Vercin bezweckt die Hintanhaltuiig 
der Mißhandlungen der Thiere im Wege güt­
licher Vorstellung und nöthigenfalls durch An­
rufung gesetzlicher Hilse; er will durch Beleh­
rung und gutes Beispiel allenthalben, besonders 
aber in der leicht enlpfänglichen Jugend Mit­
gefühl für die Thierwelt und sittlichen Abscheu 
gegen Thierquälerei erweck»»«. Der Wiener Tlzier-
schutzverein hat zu diesem Zwecke populäre 
Schriften herausgegeben ilnd verbreitet; er Hut 
Belobungen und Elirenmedaillen an besonders 
thiersreundliche Schulkinder, sowie an Kutscher 
und 'Dienstleute aller Art, welche sich durch 
sorgsame, liebevolle Pflege der ihnen anvertrau­
ten .'j^auSthiere ausgezeichnet, vertheilen lassen. 
Der Verein säumte nicht, jenen Orgal,en der 
öffentlichen Sicherheit, die mit besonderem Eifer 
der Thierquälerei entgegentraten, seine Aner­
kennung auszusprechen. Er veranlaßte die Füt­
terung der kleinen gefiederten Sänger, die tnr 
strengen Winter wenig 5!ahrung finden, in den 

öffentlichen Gärten der Hauptstadt; er setzte 
sich serner nnt den maßgebenden Organen in 
Verbindung, um einen thierfrenndlichen und 
gesundheitsmäßigeren Transport des Rindviehes 
nach Wien herbeiführen zu helfen; auch erstrebt 
derselbe «in Reichsgesetz für den Thierschutz. 
Die edlen Zwecke des Vereines sind aber nur 
durch eine großartige, allgemeine Betheilung zu 
realisiren. Aehnliche Vereine in London, Paris, 
Brüssel, Darmstadt, Dresden, München u. a 
O. zählen tausknde von Mitgliedern und ver­
fügen über große Geldmittel. Wien soll und 
kann in dieser Beziehung nicht zurückbleiben l 

( S t a a t s h i l f e  i n  B a h n  U n f ä l l e n . )  
Die Regierung hat eine Verfügung erlassen, 
nach welcher das Kriegsministerium und die 
nächsten Militärbehörden von Eisenbahnunsällen 
zu dem Zwecke telegraphisch zu verständigen 
sind, damit die Absendung von Aerzten und 
Hilfsmitteln nach dem Utlfallsorte sogleich an­
geordnet werden könne. 

Niarburger Rerichti'. 

( V ö l t s c h a c h - S a u e r b r u n  n . )  D i e  
Vsrarveiten behufs Erbauung einer Lokomotiv-
Eisenbahn von Pöltfchach nach Sauerbruun sind 
beendet. ,Diese Bahn soll über Gabernigg und 
Kostreinitz führen und hätte eine Länge von 
114 Kilometern. Die Anlagekosten belaufen 
sich dem „Prospekt" zufolge auf 270.000 fl., 
die Einnahmen auf 3i.:w0 fl., die Ausgaben 
auf 17.300 fl., wa» einen jährlichen Reinertrag 
von 14.000 fl. ergibt. Der Tunnel im Gaber-
nigg soll eine Länge von 600 Metern haben. 
In Pöltschach uild Sauerbrunn würden Bahn-
höse errichtet, in Gabernigg und Kostreinitz 
Haltstellen. Die Gesammtsumme der Einnahmen 
(31.000 fl.) würde sich folgendermaßen verthei­
len : zehn Personenzüge täglich im Juni, Juli, 
August 9S00 fl. — 6 Personenzüge täglich im 
April, Mai und September 5460 fl. — 4 Per­
sonenzüge täglich in den übrigen sechs Mona­
ten 3.640 fl. — Hundert Separatfahrten 
1000 fl. - Postexpe^ition 2500 fl. — Frachten 
4500 fl. — Verschiedene Speditionen 5000 fl. 

( G e s c h w o r e n e )  Z u m  G e s c h w o r e n e n ­
dienst sür die nächste Sitzung sind außer den 
Marburgern, deren Namen wir bereits mitge-
theilt, noch solgende Herren berufen worden: 
Jos. Keppa, Bäcker und Wirth in Rohitsch 
Andreas Jurscha, Handelsinann in Pettan — 
Feiherr von Seckendorf, k. t. Rittmeister in 
Rmdscheid — Eduard Kandolini, Handelsmann 
in Hölldorf — Franz Stoppan, Produkten­
händler in Sauerbrunn — August Senitza, 
Hausbesitzer und Bäcker in Sachsenfeld — Jos. 
Kruletz, Gastwirth in Laufen Joses Kreu-
litsch, Handelsmann in Rann — Alfred Frei­
herr von MoSkon, Gutsbesitzer in Pischätz — 
Ludwig von Ratzesberg, Gutsbesitzer in Lichten­
wald — Anton Ogrisek, Krämer in Takatschevo 
— Dr. Michael Detitscheg, Advokat in Wind.-
Feisiritz - Michael Nasko, Lederer in Wind.-
Feistritz — Martin Tschreschnovetz, Fleischer in 
Pettau — Johann Jamnik, Grundbesitzer in 
Pousche — Friedrich Sideritsch, Binder und 
Gastwirth in Luttenberg - Franz Pinteritsch, 
Grundbesitzer und Gastwirth in Maria-Nast — 
Josef Goritscher, Gastwirth in Praßberg — 
Johann Perger. Notariatsbeamter in Gonobitz 
— Johann Weseuschek, Nealitätenbesitzer in 
Gonobitz " Johann Wogg, Grundbesitzer in 
Dobreng — Dr. Michael Lederer, Advokat in 
Gonobitz: Hauptgeschworene. ErgänzungSgeschwo-
rene sind: Gustav Golitsch, Kausmann — Fr. 
Mandl von Mandelstein, Werksdirektor — Adam 
Laßnigg, Lederer — Joses Küster, Hausbesitzer 
und Gastwirth — Lndwig Herzmann, Lederer 
in Cilli — Johaiul Edler von Frankanzani, 
Gutsbesitzer in Unter-Kötting — Julius Fried­
rich. Gewerke — Adalbert Praschak, Schileider-
llieister in Cilli. 

(W e i n b a n s ch ul e.) Der Winzerknrs, 
dessen Eröffnlnlg am 14. Februar stattgefunden, 
wird von zwanzig Winzern besucht und dauert 



bi» 26. d. M. Fünfzig Bewerber wurden abge­
wiesen, da schon ursprünglich die Zahl der 
Theilnehmer auf zwanzig festgesetzt worden. 
Vielleicht entschließt sich der Landesausschub, 
Heuer wenigsten» noch einen zweiten Winzerkurs 
abhalten zu lassen. 

( S c h a d e n f e u e r . )  D e r  M ü l l e r g e h i l f e  
Franz W. in Wudischofzen, ein bekannter Rauf­
bold, wurde neulich dort au« dem Gasthause 
des Anton Mayer hinausgeworfen. Nachts ent­
stand Feuer und bedurfte es der thätigsten 
Mitwirkung aller Hausgenossen, um das Weiter» 
greifen der Flammen zu verhindern. Der Ver­
dacht, diesen Brand gelegt zu haben, fiel auf 
den Müller, der sich in gerichtlicher Haft befindet. 

( E r n e n n u n g . )  Herr Anton Putre, 
Rechtspraktikant in Marburg, ist zum AuSkul-
tanten für Steiermark ernannt worden. 

( J n d u s t r i e l e h r e r i n . )  F r ä u l e i n  M a r ­
garethe Murfchetz ist zur Jndustrielehrerin in 
Gonobitz ernannt worden. 

( E r f r ö r e  n . )  S c h u l k i n d e r  v o n  Z i r k o w e t z  
haben auf dem Wege nach Pettau den Keusch-
ler Stephan Wesiak erfroren aufgefilnden. We« 
siak war dem Trünke ergeben. 

( Z w e i  S a u f b r ü d e r . )  A m  S o n n t a g  
Abends zechten in Kötsch zwei Knechte — der 
Eine trank Wein, der Andere Schnaps. Vor 
Wernik's Gasthause fielen diese Brüder in den 
Schnee und schliefen ein. Der Bauernsohn Franz 
Onisch, welcher zusällig dort vorüberging, zog 
Beide in den nahen Stall, damit sie nicht er­
frieren. Morgens erwachte der Weintrinker und 
begab sich gerade ins Wirthshaus zurück; der 
Schnapstrinker jedoch, welcher Abeilds drei ^ei» 
tel dieses Gesöffes zu sich genommen, lag da 
steif und kalt und erwiesen sich alle Belebungs­
versuche fruchtlos. Der Todte wurde als ein 
Knecht des (Grundbesitzers N. Weras erkannt. 

( W e g e n  S c h n e e v e r w e h u n g e n . )  A u f  
den Strecken Marburg-Franzensfeste und Prager-
Hof-Kanischa ist wegen bedeutenden Schneever­
wehungen der Frachtenverkehr eingestellt worden. 

( A u s  d e r  G e m e i n d e s t u b e . )  M o r «  
gen 3 Uhr Nachmittag findet eine Sitzung des 
Gemeinderathes statt. Die Tagesordnung ist 
folgende: Wahl des Kirchenkonkurrenz-AuSschus» 
se» für die Grazer-Vorstadt-Pfarre — Vertrag 
mit Herrn Johann Kotzbeck, bezüglich der Ab^ 
tretung eines Grundtheiles zur Straßenerwei« 
terung — Rekurs des Bisthums Lavant, der 
Dom- und Stadtpfarre und der Gemeinde 
Kartfchowin, betreffend die Leistung eines Bei' 
träges zur Kanalisirung der Pfarrhof- und 
Windischgasse — Erlaß der Statthalterei und 
Zuschrist der Bezirkshauptmannschaft, betreffend 
die Entscheidung über den MinisterialrekurS 
bezüglich der Einbringung der l. f. Steuern 
auf Kosten der Stadtgemeinde — Besetzung 
der Jnspektorsstelle für die Sicherheitswache — 
Verleihung einer Spitalspfründe — Vorlage 
des Planes und Kvstenüberfchlages zur Erbau' 
ung einer Barake aus Riegelwänden — Bericht 
über den Bau der verlängerten Bürgerstraße 
— Verkauf der entbehrlich gewordenen Feuer« 
löfch'Spritzen — Vorlage des umgerechneten 
Wochenmarkt- und Ländtarifes — Bericht des 
Sonderausschusses über die Revision der Ge-
meinderechnung für 1875. 

( A e s t e t h i s c h e  V o r l e s u n g . )  D e r  
bekannte österreichische Lchriftsteller Dr. Rudolph 
Bieleck aus Wien wird morgen Donnerstag den 
17. Februar, Mends 7 Uhr ini hiesigen Kasino 
sein neuestes Werk: „Fürstengunst und Dichter-
liebe" betitelt, öffentlich vortragen. Der Vortrag 
findet srii au4 dem Gedächtnisse ohne Manu­
skript wie ohne den geringsten anderweitigen 
Behelf statt. , 

( Z u m  B e s t e n  d e s  K a p e l l m e i s t e r s . )  
Am nächsten Freitag wird inl hiesigen Theater 
zum Besten des Mpellmeisters Herril Bartelt 
„das Nachtlager von Äranada" aufgeführt. 

( E i  s  s t  o  ß . )  V o n  F r i e d a u  b i s  g e g e n  d i e  
Ankensteiner Brücke stelnmen sich die Eisniassen 
derart, daß nian eine große Gefahr besorgt. 
Die Schiffmühle oberhalb dieser Brücke ist be­

reits ans Ufer gebracht worden. Das Dorf 
Strumau auf der Insel unterhalb Pettau ist 
gleichfalls von einer Ueberschwemmung bedroht. 
Eine gemifchte Kommission der Bezirkshaupt­
mannschaften Marburg und Pettau hat über 
erforderliche Maßregeln berathen. 

( P i o  n N i e r b a l l  i n  P e t t a u . )  D i e  
Unteroffiziere des Pionnierbataillons zu Pettau 
veranstalten einen Ball, welcher am 26. Febrnar 
im dortigen Kasino stattfindet. 

( M ä n n e r g e s a n g v e r e i n . )  W i e  w i r  
vernehmen, wird das Tanzkränzchen des Män-
nergesang'Vereines nicht am 26., sondern schon 
Mittwoch am 23. Februar abgehalten werden. 

Juxabend des Männergesaug-Bereines. 
iSL Der Männergesang-Verein veranstaltete 
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in ebenso gesunder, als gelungener Weise. Da 
die unterstützenden Mitglieder zu dem fröhlichen 
Feste auch geladen waren, verfammelte sich scholl 
lange vor dessen Beginn eine zahlreiche Gesell« 
schaft, daß der weite Raum des Kasinosaales 
kaum zureichte, alle Gäste zu fassen. Kaufleute, 
Doktoren, Beamte, Professoren, die Damenwelt, 
auch ein Offizier mischten sich an dicht gedräng­
ten Tischen bunt durcheinander, es waren glück« 
lich gemengte „Marburger", welche die Geseb 
ligkeit zusammenführte, die frohe Lust von 
sonstigem Zunftzwange befreit hatte. 

Ein ebinso reichhaltiges als gut gewähltes 
und trefflich durchgeführtes Programm fesselte 
die fröhliche Theilnahme der Anwefenden bis 
spät nach Mitternacht. Um 9 Uhr eröffnete der 
Vorstand des Vereines, Professor Sch. den 
Abend mit einem Festgruße des heinlischen Dich­
ter» „Hilarius". Leider waren wir nicht im 
Stande die launigen, herzgewinneilden Worte 
sestzuhalten, welche in der Versammlung den 
lebhaftesten Nachklang fanden. Nach einiger 
Pause begann die Reihe der Vorträge mit einem 
präzise gesungenen Jubel-Chor von Otto. Pro­
fessor L. trat unter dem lauten Beifall des 
P u b l i k u m s  a l s  „ m u f i k  a l i s c h  e r  B e d i e n t e r "  
a u f .  S p ä t e r  k a m e n  z w e i  d u f t i g e  L i e b e s l i e d e r  
von Brahm, denen ein zündender Chor von 
Metzger: „Der Mord in der Kohlmessergasse" 
folgte. Damit war der ungebundenen Laune 
Bahn gebrochen und gab es null in kurzen 
Zwischenräumen komische Gesanuntvorträge und 
Soloszenen von Mitgliedern de» Vereines in 
bunter Menge. Die rührende Liebesgeschichte 
des „Tschin-Fa" ließ darüber keinen Zwei­
fel, daß man es mit einem Original zu thun 
habe. Rur ein echter „Chinese" verinag so zu 
g i r r e n .  K i p p e r ' s  k ö s t l i c h e s  „ N e g e r t e r z e t t "  
wurde über stürmische» Verlangen wiederholt 
und wollte der Jubel gar kein Ende nehmen, 
als ein „ungarischer Stuhlrichter" — anch die­
ser gilt uns ein Original — nach der neuesten 
„Konstruktion" eine „(!iviltrauung" vor. 
nahm. Vom vieleil Lachen war Alles zu Thrä-
n e n  g e r ü h r t .  M i t  S c h e f f e l s  s c h ö n e m  L i e d  „ A l t  
Heidelberg" war das offizielle Programm 
zu Ende. Mittlerweile hatten die „sangbaren 
Frauen" im sogenannten Damensalon einen 
besonders glücklichen Einfall in Szene gesetzt. 
Ein Büffet war aufgestellt und wilrden zuni 
Besten des Klavierfondes selbst bereitete Süs-
sigkeiten und Thee vertauft. Ein kleines Blu-
niennlüdchen bot seine dustende Waare au». 
Da die liebenswürdigen Händlerinnen mehr 
durch Jugend und Schönheit als duich reiche 
Toiletten glänzten, sie die Naschereien nttt un­
nachahmlicher Grazie und trefflichem Hulllor auS-
boten, so herrschte auch hier ein durchaus uiu 
gezwnngener, lustiger Ton und ging das spie-
lende Geschäft gut von Statten, wie es sein 
edler Zweck verdiente. — Als wir um 2 Uhr 
nach Hause gingen, verließen wir eine immer 
noch zahlreiche Gesellschaft, wie inan sie um 
diese Stunde in ullserer Stadt selten versam­
melt sieht. 

Letzte Vost 
Die vsterreichlsch ungarische« VerHand-

lungen über da» Aollbündntß sollen am 2^. 
oder d. M. fortgesetzt werden. 

Die Vorträge a« der Hochschule in 
Agram find bt» A,b. eingestellt worden. 

In Mecheln ist e» gelegentlich eine» 
Festmahles der Katholiken zwischen diesen 
und den Liberalen zu einem blutigen Hand­
gemenge gekommen 

Für Philadelphia haben fich bereit» 
elftausend Aussteller gemeldet. 

Dom Nüchertifch. 
Handbuch des Weinbaues. 

Von Joses Dumek, Direktor der höheren limdwirthschaftlichen 
Lehranstalt in Doubrawitz bei Müglih in Mähren. 

Olmütz, Verlag von W. ZalowSky. 

Das vorliegende Handbuch ist die deutsche 
Bearbeitung eines Werkes, welches vom Ver-
sasser in tschechischer Sprache erschienen. 

In dreizehn Abtheilungen ergeht sich Joses 
Dumek über seineli Gegenstand und bespricht 
den allgemeinen Theil, die Pflege älterer Wein­
berge, das Anlegen von Rebschulen und die 
Arbeit in denselbeil, das Anlegen neuer Wein­
gärten, die verschiedenen Arten des Schnittes, 
die Werkzeuge, die Rebengattuilgen, die Feinde 
nitd Krankheiten des WeinstockeS und Mittel 
dagegen, die Kostenberechnung für Arbeiten und 
den Ertrag der Weingürten, die Pflege der 
Wtinreben an Mauern, Lauben, Zäunen, in 
BlumeiUöpfeu und Glashäusern, die Ausbewah­
rung und Versendung der Tratlben, die Pflege 
des Weines iin Keller. 

Der Verfasser, welchem reiches Wissen und 
langjährige Erfahrungen zu Gebote stehen, be» 
haildelt die Sache in einfach klarer Sprache und 
mit besonderer Vorliebe und dienen zur Ver­
deutlichung dreiundsünfzig Abbildungen, sechs 
Illustrationen. 

Dieses Handbuch ist dein Ackerbauminister 
gewidmet nnd dürfte namentlich in Dreisen der 
Weinbauer die beste Aufnahme finden. 

Am kleinen Gafino-Saale. 
Donnerstag den 17. Februar o., Abends 7 Uhr: 

Atjtlietischk Vorlesukg 
ü  f r :  

„cFürstengunß unä Dickterlieb^". 
!)r>gi>iat-Nvli>an dcr mod.rneli Ges<ll?ch'ift, 
frei (aus dem Gedächtntss ) vor^^etragea vom 

Vrrsusser 
Dr. Rlldlilph Bieleil, 

Schriftsteller au» Wien. 
Äkst'rvirte Si^e Ä sl. 2.— Nlchtreservirte SiKe 

ü, st. l.— StehpläKe 50 tr. 
Kasseeröffnnug halb 7 Uhr. 173 

Vi < R» 
s i n d  t ä g l i c h  f r i s c h  z u  b e k o m m e n  i n  

Thomas Götz' Brauhaus. 

RlZ» 

„2ur 

L. s Wvinlianlllung 
im . 

1875ei' 8t. I^elerei' . . l.itvr kr. 

1872Lr „ 32 kr. 

I873t;r Kotkveii» V.kvliodit^ „ 32 kr. 
ferner« versc^Ilieliene in 
dvkmint j^uter (^uktlität 
setzten I^reisen, >v0riider nufVerlttttxeu 
Preislisten »us^efol^t ^er<1en. (178 
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Das Krünjchen - Comitö der steiMigtU 
Mtwehr in Marburg hat. so weit dies bei dem 
Mangel eines Adressenschemas möglich war, alle 
jene Herren und Damen, welche hierauf Anspruch 
haben und deren Adressen demselben bekannt ge­
wesen, zur Theilnahme an dem /tUtwehr-KrÜN)-
chtu am 19. d. M. eingeladen. Sollte irgend 
Jemand aus Versehen übergangen sein, so möge 
er dies nicht nur entschuldigen, sondern 
auch die bezügliche Nachricht an Herrn 
Edvard e?anjchih, Postgafse, gelangen lassen, damit 
eS dem genannten Eomits ermöglicht wird, das 
Vers'hen gulzumachen. 

Die ausgegebenen Einladungen beziehen fich 
selbstverständlich nicht nur auf die Adressaten, 
sondern auch auf deren sämmtliche Familien­
angehörige. 

Die KartenauSgabe findet beim Feuerwehr-
Hauptmann Herrn Eduard Javschjtz (Postgaffe) 
vom 13. Februar 1876 angefangen, bis 19. 
Februar Mittaag, und später an der Abendkaffa 
im Götz'schen Lokole statt. 

Edikte (171 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg r.D.U. 
wird lziemit bekannt gegeben, daß am SI. 
Februar 1876 Vormittags 10 Uhr die frei­
willige Versteigerung der zum Verlasse deS in 
der Magdalena-Vorstadt zu Marburg verstorbe­
nen Josef Heu gehörigen und auf 128 fl. 
4ö kr. geschaßten Fahrnisse stattfindet, wozu 
Kauflustige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß der Meistbot sofort zu erlegen ist und die 
Fahrnisse sogleich wegzuräumen sind. 

Marburg am ö. Februar 1876^ 

Ein möblirteS gaffenseMgeS 
Zimmer ist vom 1. März an zu vermiethen: 
Kärntnervorstadt Nr. 16. (175 

Junge Pudel 
sind zu verkaufen in der M a g d a l e n a v o r-
stadt, Perko'fcheS Haus. (174 

VilsUwiis - LrSwnws 
Ich erlaube mir hiemit dem geehrten ?. "k. 

Publikum höflichst anzuzeigen, daß ich mein 
Gasthaus in der Kürntntrgajst Nr.212 
am 10. Februar eröffnet habe. 

Im Ausschank ist nebst Gigenbauwein 
echter Stainzer Schilcher und Götz'scheS 
Märzenbier. — Für gute Küche ist bestens 
gesorgt. Achtungsvoll (167 

vk. Zvk^viisi'. 

.Fe^er Freunä" - Rä^ma^e^ine! 

Eine nach 20jähriger Erfahrung verbts-
serte Uiihmaschiuc, welche in der Haushaltung 
alle übrigen theucren NähMl'schinen ersetzt, in­
dem mit derselben vom feinsttU Mouff^elin bis 
MM gröbsten Tuch von jedem Kinde genälit 
werden knnn, und benöthigt auf Lebensdauer 
lttine Reparatur. 

preis sammt allem Zugt!)ör nur 2V fl. 
Den I'. Arbeit- und Dienstgebern wer­

den Arbeit- und Dienstbefließene jeder Kate-
gorie nur mit gut.n Zeugnissen empfolilen; die 
Auskünfte Uder WohnungSmiethe, Pachtungen 
und Verkauf von Stadt» und Landhäusern, 
Weingärten, Landrealitäten ze. ze. beleitwiUij,st 
eltvkilt; die Versicherungen tius Todesfall :c., 
dann gegen Feuer- und sonstige Elementarschäden 
werden, sowie Kommissionen jeder Art prompt 
und reell besorgt durch daS (177 

Agrntors-Tomptoir dcs Anton Hoinigg 
Domgasse Nr. VlP in Marburg. 

Liodsrö lZg.Mg.1g.ii1g.K6. 

81. ?l!>li<II>nese iler Mm. k««Ieiim<Iil Kesellseliült 

Die ^vvll8vl8tubv 6er KekertiKten öavlc verkauft 2um 

0! 

2 0 
iv Ltüoken ^ A. 100, ü. 500, ü. 1000 mit dalkMIiriAev 2mseue0upt)v, kalÜK 
am 1. I^ai unlZ 1. November ^eöen .laltres, äurek Mkrlivke VerlosunK iu 36 ^akren 
rüeksadlbar; versivsen siok iinm Ileuti^en (^ours mit »Svl»» ?rQASi»t. 

Diese ^fauäbriese, ^elelie puvillarisoti sioderAestellt sivä, Icolluev 2llr 
^nla^e von ?upiUenß^el6ei', I'^iäeioommiss, <Aes6käkt8- unä Dienst-Lautiouev 
verwendet iveräen. 

W MlillN M Müllckw MM. 
vurek 2k ^a1lrv erprobt! 

Anatherin-Prüparatt 
von Dr. .1. 

r. k. Hof.Zahnarzt >n Wien, Bognergassc 3. 

Dum Ausfüssen yofiker Jahne 
zibt es kein wirksameres und besseres Mittel als die 

welche fich jede Person 
selbst ganz leicht und schmerzlos in den hohlen Zahn 
bringen kann, die sich dann fest mit den Zahnresten 
und Zahnfleisch verbindet, den Zahn vor weiterer Zer­
störung schürt und den Schmerz stillt. (1 

Preis per Etuis 2 fl. 10 kr. "Wg 

Auatyerin - Hilundwaffer 
itt Klacons zu fl. 1.40, 

ist das vorzüglichste Mittel bei rheumatischen Zahn-
schmerzen, bei Entzündungen. Geschwülsten und Ge­
schwüren des Zahnfleisches, es löst den vorhandenen 
Zahnstein und verllindert dessen Neubildung, befestigt 
locker gewordene Zähne durch Kräftigung des Zahn­
fleisches; nnd indem eS die Zähne nud das Zahnfleisch 
von allen schädlichen Stoffen '^einigt, verleiht es dem 
Munde eine angenehme Frische »nd beseitigt den Übeln 
Geruch auS demselben schou nach kurzem Gebrauche. 

Dieses Präparat erhält die Frische und Reiuheit 
des AthemS, es dient überdies noch um den Zähnen 
ein blendend weißes Aussehen zu verleihen, um das 
Verderben derselben zu verhüte» und um das Sahnfleisch 
zu stärken. 
^ Preis per Dose fl. 1.22, per Paket 5V kr.-Mg 

VvLvt»bilisot»os 2»l»llpiilvvr. 
Es reinis.t die Zähne derart, daß durch dessen 

täglichen Gebrauch nicht nur der ge»röhnlich so lästige 
Zahnstein entfernt wird, sondern auch die Glasur der 
Zähne an Weiße und Zartheit immer zunimmt. 

Preis per Schachtel 63 kr. ö. W. 
ZLoltnbttrvten für Erwachsene pr. Stiick 80 kr. 

„ für Kinder pr. Stück öv kr. 
Depots in: 

i v  ö s u v a l a r i ' »  b v i  
klerru Lünix, ^pvtkslcv ^arikdilf, 
dvi Herrn A/loriö unä iu I'»uczkm»riii8 
lillnstdauälun^; svvis ia sämmtlictisu 
ksa, k'srLurnsriSll u. Üa1»Qtörisvkaröllkaliä1uu^eo 
Ltoivrmarics. 

Warnung! 
Da sehr oft gefälschte Präparate meiner Erzeug 

Nisse mit meinem Namen, derselben A uSstattung zum 
Verkanfe billiger oder zu gleichem Pre'se auSgeboten 
w e r d e n ,  a b e r  n o t o r i s c h  d i e  n a c h t h e i l i g s t e n  F o l  
g e n  n a c h  s i c h  g e z o g e n  h a b e n  o d e r  g a n z  w i r -
knngSloS blieben: so bitte ich daS ?. 1'. 
Publikum geeigneten Falles mir daS gefälschte Erzeug 
nlß per Post auf meine Kosten zu übersenden, mit An 
gäbe des Verkäufers, nm gegen den Fälscher gerichtlich 
einschreiten zu können. 

Meine sömmtlchen Auatli-r i n-Präparate 
find in der gegebenen Form nnd AuSstattnng wie die 
Flasche, Kapsel als Verschluß, des äußeren Umschla,^eS 
d-r bcigegebenen Brvschilre, der Schachteln zur Zahn-
Plombe und Zal)npnlver, der GlaSdose zur Zahnplista, 
sowie mit einer protokollirten Schntzmarke versehen, 
sowie auch sämmtliche Präparate in dieser Art undWeise 
g e g e n  F ä l s c h u n g  d n r c h  M u s t e r -  n n d  M a r k e n s c h u t z  
,n Oesterreich-Ungarn, Dentschlaud, Italien, Rußland, 
Rnmäuien. Holland gesicheri sind. 

AM- Sämmtliche Anatherin-Präparate werden 
aus benannten Griint^en auch vou m>r per Postnach 
nähme versandt. 

AM- Die betreffenden Fäljcher werden von Zeit 
^u Zeit tn allen Zeitungen dem l'. 1. Publikum be 
kannt gegeben. I>r'. .1. 

k. k. Hof.Zahnarzt, Wien, Bognergafse 2 

»jlai'tiui'gvp Lsvomptstianlc. 
(128 

Solioi» am D. UIvIiunA der 

1864tr Lose 
Haupttreffer fl. «00.000. 

k»W N S. Z 
und Stempel.' 

Vrigiiial-Losr zum Tageicoiirlt imd ans Nitt« 
Migft. (ISS 

GvkHvann 
A6»'?67!Aass6 ^25. 

Mehrere Hundert (ISg 

weiche Sessel 
sind zu verkaufen. Nähere« im Comptoir d. Bl. 

Dampf-».Wannenbad 

in der Kürntoer-Vorstadt 

täglich von 7 Uhr Früh bis 7 Uhr Abends. 
Alois Schmiederer. 156 
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«erautwortliche «edattion, Druck und »erlas von Eduard Janschitz in Narbnro. «.St«. 


